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Souad Ben Slimane, 52,
studierte in Paris und
Montpellier, demonstrier-
te von Dezember 2010 an
gegen die Ben-Ali-Dikta-
tur und kämpft seit Jah-
ren für die Rechte der
Frauen. Vergangene Wo-
che ging die Autorin und
Schauspielerin mit Tau-

senden auf die Straße, um gegen die dro-
hende Verfassungsänderung zu protestie-
ren, die die Gleichstellung der Frau ab-
schaffen würde. 

es gehört zu den Absurditäten der
tunesischen Geschichte, dass wir
seit dem umsturz im Januar 2011

gewisse Befürchtungen hatten. eine leise
Ahnung, dass sich die situation für die
Frauen im Land verschlechtern würde,
dass die nun einsetzenden entwicklungen
unsere stellung in der Gesellschaft bedro-
hen würden. Dabei hatten wir diese Re-
volution herbeigesehnt, gebetet hatte ich
für sie. 

unter Habib Bourguiba, einem Dikta-
tor, aber einem aufgeklärten, erhielten
die Frauen 1956 erstaunlicherweise und
unverhofft sehr weitgehende Rechte.
Zine el-Abidine Ben Ali setzte diesen
Kurs fort. Tunesische Frauen dürfen heute
eine unerwünschte schwangerschaft ab-

brechen, sie dürfen als ledige Mutter ih-
rem Kind ihren namen geben, sie tragen
Jeans. sie können sich scheiden lassen,
wenn sie wollen und müssen dabei nicht
wie in Ägypten auf das Verfahren mona-
te- oder jahrelang warten.

Tunesische Frauen haben wirtschaftli-
che Macht, dank ihrer guten Ausbildung
und ihrer Diplome können sie jeden Be-
ruf ausüben. es gibt unternehmerinnen
im Land, Pilotinnen, Busfahrerinnen. es
ist ein Modell der Gleichberechtigung,
das den meisten arabischen nationen völ-
lig fremd ist. Weibliche Polizisten in Tunis
waren schon immer eine Attraktion für
arabische Touristen.

nur, die tunesischen Männer haben die-
ses Modell nie wirklich akzeptiert. sie
fanden, dass es nicht der natürlichen Be-
stimmung der Frau entspricht. Letztend-
lich, das sehen wir heute, war unsere Ge-
setzgebung moderner als unsere Gesell-
schaft. Die Politiker benutzten die Frauen
als Alibi, sie waren stolz, ihnen so viel
Freiräume eingeräumt zu haben. unsere
Männer aber unterstützten die Befreiung
der Frau nicht, sie fühlten sich wie vom
Thron gestoßen.

Denn sogar auf dem Land spielten und
spielen die Frauen eine wichtige Rolle:
sie arbeiten auf den Feldern oder gehen
einem Handwerk nach. im norden, in
sejnane, gibt es sogar einen ganz eigenen

„Frauen-Planeten“: ein Töpferdorf, von
Frauen geführt, die mit einer über die
Jahrhunderte geretteten Töpfertechnik
ihre Familien ernähren. Ganz in der nähe
befindet sich eines der Hauptquartiere
der salafisten. 

Tunesien ist zu einem Land der Para-
doxe geworden, es gibt nun von allem et-
was: emanzipierte Frauen und sehr from-
me in Kopftüchern, Frauen mit nikab,
dem Gesichtsschleier, immer mehr Bärti-
ge. Meine Mutter trug ihr Tuch noch als
schal um den Kopf wie Grace Kelly. Aber
seit der Revolution wird das klassische
Kopftuch immer sichtbarer; selbst in mei-
ner direkten umgebung gibt es drei Frau-
en, die es tragen. 

Keine von ihnen tut das, weil sie dazu
gezwungen wurde! eine sagte mir, sie sei
jetzt alt genug dafür, eine andere, es ge-
höre zu ihrer Religion. Aber was suchen
die Frauen unter diesen Kilometern von
stoff? 

ich glaube, das Kopftuch ist sympto-
matisch für eine verspätete suche nach
der eigenen identität. Präsident Bourgui-
ba hat alles getan, um die arabisch-tune-
sische Vergangenheit vergessen zu ma-
chen, als er an die Macht kam. Ben Ali
tat es ihm gleich. und so haben die Tune-
sier wohl etwas nachzuholen.

Wie viele andere Frauen wünsche ich
mir ein modernes, freies Tunesien. ein
Land, das die Freiheit nicht einschränkt,
sondern uns schützt. ein Land, in dem
Tunesier und Tunesierinnen gleichgestellt
sind. 

Zurzeit wird über Artikel 28 in unserer
Verfassung diskutiert. Die islamisten wol-
len ihn verändern: Die Frau soll dem
Mann nicht gleichgestellt sein, sondern
ihn „ergänzen“. unter jenen, die diese
Revision planen, befindet sich sogar eine
Frau, eine islamistin.

Wir sind am 13. August auf die straße
gegangen, um gegen die Änderung von
Artikel 28 zu demonstrieren. es war ein
magischer Moment: ich war gerührt, als
ich all die Frauen sah, die sich Kronen
aufgesetzt hatten, echte oder Papierkro-
nen. sie wollten damit zeigen, dass sie
Königinnen sind, dass sie es sind, die über
ihr Leben herrschen. einige hatten sich
in Flaggen gehüllt, die sie wie Kleider um
ihren Körper trugen. 

Diese Frauen waren weder traurig noch
wütend, aber sehr entschieden. es waren
junge und alte Frauen dabei, im Übrigen
auch viele Männer, sogar alte Männer,
die einen stuhl mit sich trugen, um sich
zwischendurch hinsetzen zu können.
Hand in Hand riefen verhüllte und un-
verhüllte Frauen: Wir sind weder kom-
plementär noch Objekte. Wir sind Frauen,
Bürgerinnen, Tunesierinnen. und wir
werden nicht aufgeben. ◆
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Demonstrierende Frauen in Tunis am 13. August
„Weder komplementär noch Objekte“ 
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Land der Paradoxe
Die Autorin souad Ben slimane über die Ängste 

der Frauen in ihrer Heimat und 
eine Gesellschaft, die sich moderner gab, als sie war 


